
nicht 1IUT den Rezensenten, selbst Schüler Dempfs, euchten. Nicht wenıger edenkenswert ıst Brauns
beeindruckt. Aufweis der Verwandtschaft VO  - Schellings Struk-

turproblemen 1ImM Naturbereich mıit den FragenVertf., eın profunder Kenner der dargestellten Epo-
che, verfügt ber ıne Fülle VO:  - Detailbeziehungen, derner Strukturforschung. kine nicht überzeugende
die 1n den historischen Teilen dem Leser nicht 1M- Partie machen die Erwägungen ber das 1 heorie-
InNneTr leicht machen. Das Kapitel 111 Versuch einer Praxis-Verhältnis (Kap. aus. Die Verschärfung des
ersten deutenden Annäherung die Gedankenwelt Blicks auf die gesamte neuzeitliche Subjektivitäts-
Schells“ wird dem Anfänger nicht gerade hilfreich problematik un: Schellings Ort in diesem Prozelß
sSeiINn. Exzellent SIN  d die Analysen der Selbstbewulit- hätte vielleicht manches praziser fassen lassen. An-
seinstheorien Günthers und Schells, die die umstrit- merkungen 172 tf), Namensverzeichnis 193 un!:
tene Anthropologie beider Dualismus der Literaturverzeichnis 195 ff) bezeugen die ründ-

lichkeit der Arbeit. Durners Aufsatz sollte rich-Schells unzulänglicher Versuch der Vermittlung mit
scholastischen Grundsätzen In den Kernpunkten tig, die Monographie VO:! Schulz uch ın Auflage
aufzeigt. Das Prinzip der Personalität ın Anthropo- ıtıert werden. Erfreulich diesem entworfenen
logie und Theologie ist dennoch eın philosophischer Bild Schellings 1st nicht zuletzt der Umstand, daß
un!' theologischer Aspekt, der die Auseinanderset- Schelling 1er nicht polemisch wıe ın der For-
ZUuNg lohnt, 1m Falle Schells „eIn Modell bietet für die schung der 650er un! /Uer Jahre zwischen Philoso-
heute och nicht abgeschlossene Auseinanderset- phen un! Theologen aufgeteilt werden mu(ß, SOI-

ZUN\NE des Aristotelismus un 1 homismus mit der dern der zugleich philosophisch wıe theologisch
Transzendentalphilosophie ın allen ihren Schattie- relevante Urgrund ıIn Schellings Denken aufgewiesen

wird, „der zumindest implizit die transzendentalerunzgen, hier zudem in der abgeschwächten Kichtung
des spaten Schelling“ ıne gelehrte Fundgrube Frage als ıne ach dem Sein aufgefaßt hat“
ersten Kanges stellen „Anmerkungen Uun! Kommen-
tar‘ j— dar. Passau Kaimmer Beer
Passau Rainer Beer

BRAUN Schellings zwiespältige F FIGL JOHANN, Dialektik der Gewalt Nietz-
Wirklichkeit. Das Problem der Natur ın seinem Den- sches hermeneutische Religionsphilosophie mıiıt
ken (Dissertationen, philosophische Reihe, Berücksichtigung unveröffentlichter Manuskripte.

(Reihe: Beiträge Zur Theologie und Religionswis-200.) EOS Verlag, St Ottilien 1983 art 28,—
Diese Innsbrucker Dissertation eroörtert ıIn thesen- senschaft). (412.) Patmos Verlag, Düsseldortf 1984

artıg, etwas wortreich tormulierten Kapiteln Schel- 54 , —.
lings „‚5uche ach der Wirklichkeit” Vorwort, V) In dieser wichtigen Publikation (einer Habilitations-
Rekonstruktion VO Schellings Rettung der ant- schrift) deutet V+t Nietzsches T heorie der Religion
schen Spontaneität dessen eigenes Restrik- auf dem Hintergrund der hermeneutischen enk-
tionsdiktat durch den Ausbau des Fichteschen torm Nietzsches. [JDer erste, biografische eil bringt

eUuUErC Einsichten ın das Werden Vo Nietzsches Den-Bewußlitseins-Ich eiıner Subjekt-Objekt-übergrei-
ftenden Ich-Subjektivität. Scheinbarer Ausbruch ken auf Grund des FEinblicks In bisher unpublizierte
AUS der ormaltranszendentalen Bewulitseinsimma- Manuskripte 1Im Nietzsche-Archiv In Weimar. VE
eNZz durch den Ausbau einer Metaphysik der Natur weiıst nach, daß Nietzsche sich bereits in der Gymna-
un:! dessen proontischen Realitätsbereichs. Die sialzeit mıiıt den überlieterten Gottesbeweisen aUSEeIN-
ber das unbereinigte Theorie-Praxis-Verhältnis 11- andergesetzt hat (63 t£) LDas gilt 1Im besonderen für
nerhalb der Naturphilosophie provozlierte Suche den ontologischen Beweis, den CT AUS dem Original-
ach dem Subjekt. Variation des Vermittlungs- ext Von Anselms Proslogion kennenlernte, Was

konzepts auf den anthropologischen Aspekt 1n der übrigens eıne nachträgliche Bestätigung VO: kugen
Bisers Vermutung bedeutet, da( Nietzsche ın derBegegnung des Einzelnen mit einer projektierten uto-

pischen Absolut-Subjektivität innerhalb e1nes „Fröhlichen Wissenschaft“ diesen CGottesbeweis -
nologischen Geschehens un!' Entlarvung der be- terlaufen wollte. Bisher unpublizierte Vorlesungs-
freienden Wende ıIn die Subjektivität durch nachschriften Nietzsches AaUS der /eit sSeINes Bonner
Rekonstruktion des ber die Formalisierung der Theologiestudiums bezeugen, da eine gute
naturphilosophischen Konzeptualität sich ergeben- Kenntnis der damals herrschenden protestantischen
den korrelativen Strukturgeflechts un dessen Rele- Theologie besal} (72 t£) Der zweiıte eil der Arbeit
'anz für die praktische Philosophie. geht den „‚Möglichkeiten un!: Aporien des Verste-
Die ausgreifenden Fragenkomplexe werden In Wwel: ens ach, wıe Nietzsche S1E csah Nietzsche {U-

liert einen Abgrund zwischen Denken un Sein, dertellos universeller Perspektive auf den Deutschen
Idealismus insgesamt behandelt manchmal leider 1n unüberbrückbar ist Andererseits geht der Mög-
sehr salopper Diktion. Indessen kommt die Untersu- ichkeit des Verstehens durch Musik un! durch den
chung unter Sach- un Methodengesichtspunkten Klang der Sprache ach Im besonderen interessiert

beachtlichW truchtbar tortzutührenden An- sich Nietzsche tür das geschichtliche Verstehen, WOo-

tzen. Die konsequent herausgearbeitete Bedeu- Für das spannungsreiche Verhältnis VO  »3 Kritik un:
tung der Proontik „als Schlüssel für den Zugang ZU Kezeption konstitutiv ist Hier zeigen sich Unausge-
Denken Schellings überhaupt uch Was Seine Spa- wogenheiten ın Nietzsches Stellungnahmen: einer-
tere Philosophie betrifft“ (43) könnte die Diskussion seits bewundert un!| bejaht die Methoden der C0

Bruch der Finheit ın Schellings (Gesamtwerk schichtswissenschaft, andererseits kritisiert SIE.
vgl die Kontroverse Fuhrmans Schulz) MNeu be- Der dritteeil der Untersuchung gilt Nietzsches Reli-

nicht nur den Rezensenten, selbst Schüler Dempfs, 
beeindruckt. 
Verf., ein profunder Kenner der dargestellten Epo­
che, verfügt über eine Fülle von Detailbeziehungen, 
die es in den historischen Teilen dem Leser nicht im­
mer leicht machen. Das Kapitel VIJI .Versuch einer 
ersten deutenden Annäherung an die Gedankenwelt 
Schells' wird dem Anfänger nicht ge.rade hilfreich 
sein. Exzellent sind die Analysen der Selbstbewußt­
seinstheorien Günthers und Schells, die die umstrit­
tene Anthropologie beider - Dualismus oder 
Schells unzulänglicher Versuch der Vermittlung mit 
scholastischen Grundsätzen - in den Kernpunkten 
aufzeigt. Das Prinzip der Personalität in Anthropo­
logie und Theologie ist dennoch ein philosophischer 
und theologischer Aspekt, der die Auseinanderset­
zung lohnt, im Falle Schells ,ein Modell bietet für die 
heute noch nicht abgeschlossene Auseinanderset­
zung des Aristotelismus und Thomismus mit der 
Transzendentalphilosophie in allen ihren Schattie­
rungen, hier zudem in der abgeschwächten Richtung 
des späten Schelling' (170). Eine gelehrte Fundgrube 
ersten Ranges stellen . Anmerkungen und Kommen­
tar· (273-356) dar. 
Passau Rainer Beer 

■ BRAUN BERNHARD, Schellings zwiespältige 
Wirklic/ikeit. Das Problem der Natur in seinem Den­
ken. (Dissertationen, philosophische Reihe, Bd. 2). 
(200.) EOS Verlag, St. Ottilien 1983. Kart. DM 28,- . 

Diese lnnsbrucker Dissertation erörtert in 5 thesen­
artig, etwas wortreich formulierten Kapiteln Schel­
lings .Suche nach d er Wirklichkeit' (Vorwort, V): 1. 
Rekonstruktion von Schellings Rettung der Kant­
sehen Spontaneität gegen dessen eigenes Restrik­
tionsdiktat durch den Ausbau des Fichteschen 
Bewußtseins-Ich zu einer Subjekt-Objekt-übergrei­
fenden Ich-Subjektivität. 2. Scheinbarer Ausbruch 
aus der formaltranszendentalen Bewußtseinsimma­
nenz durch den Ausbau einer Metaphysik der Natur 
und dessen proontischen Realitätsbereichs. 3. Die 
über das unbereinigte Theorie-Praxis-Verhältnis in­
nerhalb der Naturphilosophie provozierte Suche 
nach dem Subjekt. 4. Variation des Vermittlungs­
konzepts auf den anthropologischen Aspekt in der 
Begegnung des Einzelnen mit einer projektierten uto­
pischen Absolut-Subjektivität innerhalb eines mo­
nologischen Geschehens und 5. Entlarvung derbe­
freienden Wende in die Subjekt ivität durch 
Rekonstruktion des über die Formalisierung der 
naturphilosophischen Konzeptualität sich ergeben­
den korrelativen Strukturgeflechts und dessen Rele­
vanz für die praktische Philosophie. 
Die ausgreifenden Fragenkomplexe werden in zwei­
fellos universeller Perspektive auf den Deutschen 
Idealismus insgesamt behandelt, manchmal leider in 
sehr salopper Diktion. Indessen kommt die Untersu­
chung unter Sach- und Methodengesichtspunkten 
zu beachtlich neuen, fruchtbar fortzuführenden An­
sätzen. Die konsequent herausgearbeitete Bedeu­
tung der Proontik . als Schlüssel für den Zugang zum 
Denken Schellings überhaupt - auch was seine spä­
tere Philosophie betrifft' (43) könnte die Diskussion 
um Bruch oder Einheit in Schellings Gesamtwerk 
(vgl. die Kontroverse Fuhrmans - Schulz) neu be-

leuchten. Nicht weniger bedenkenswert ist Brauns 
Aufweis der Verwandtschaft von Schellings Struk­
turproblemen im Naturbereich mit den Fragen mo­
derner Strukturforschung. Eine nicht überzeugende 
Partie machen die Erwägungen über das Theorie­
Praxis-Verhältnis (Kap. 3) aus. Die Verschärfung des 
Blicks auf die gesamte neuzeitliche Subjektivitäts­
proble·matik und Schellings Ort in diesem Prozeß 
hätte vielleicht manches präziser fassen lassen. An­
merkungen (172 ff), Namensverzeichnis (193 f) und 
Literaturverzeichnis (195 ff) bezeugen die Gründ­
lichkeit der Arbeit. Durners Aufsatz (196) sollte rich­
tig, die Monographie von Schulz auch in 2. Auflage 
zitiert werden. Erfreulich an diesem entworfenen 
Bild Schellings ist nicht zuletzt der Umstand, daß 
Schelling hier nicht polemisch - wie in der For­
schung der 60er und 70er Jahre - zwischen Philoso­
phen und Theologen aufgeteilt werden muß, son­
dern der zugleich philosophisch wie theologisch 
relevante Urgrund in Schellings Denken aufgewiesen 
wird, . der zumindest implizit die transzendentale 
Frage stets als eine nach dem Sein aufgefaßt hat· 
(116). 
Passau Rainer Beer 

■ FIGL JOHANN, Dialektik der Gewalt. Nietz­
sches hermeneutische Religionsphilosophie mit 
Berücksichtigung unveröffentlichter Manuskripte. 
(Reihe: Beiträge zur Theologie und Religionswis­
senschaft). (412.) Patmos Verlag, Düsseldorf 1984. 
DM54,-. 
In dieser wichtigen Publikation (einer Habilitations­
schrift) deutet Vf. Nietzsches Theorie der Religion 
auf dem Hintergrund der hermeneutischen Denk­
form Nietzsches. Der erste, biografische Teil bringt 
neue Einsichten in das Werden von Nietzsches Den­

. ken auf Grund des Einblicks in bisher unpublizierte 
Manuskripte im Nietzsche-Archiv in Weimar. Vf. 
weist nach, daß Nietzsche sich bereits in der Gymna­
sialzeit mit den überlieferten Gottesbeweisen ausein­
andergesetzt hat (63 ff). Das gilt im besonderen für 
den ontologischen Beweis, den er aus dem Original­
text von Anselms Proslogion kennenlernte, was 
übrigens eine nachträgliche Bestätigung von Eugen 
Bisers Vermutung bedeutet, daß Nietzsche in der 
.Fröhlichen Wissenschaft• diesen Gottesbeweis un­
terlaufen wollte. Bisher unpublizierte Vorlesungs­
nachschriften Nietzsches aus der Zeit seines Bonner 
Theologiestudiums bezeugen, daß er eine gute 
Kenntnis der damals herrschenden protestantischen 
Theologie besaß (72 ff). Der zweite Teil der Arbeit 
geht den .Möglichkeiten und Aporien des Verste­
hens• nach, wie Nietzsche sie sah. Nietzsche postu­
liert einen Abgrund zwischen Denken und Sein, der 
unüberbrückbar ist. Andererseits geht er der Mög­
lichkeit des Verstehens durch Musik und durch den 
Klang der Sprache nach. Im besonderen interessiert 
sich Nietzsche für das geschichtliche Verstehen, wo­
für das spannungsreiche Verhältnis von Kritik und 
Rezeption konstitutiv ist. Hier zeigen sich Unausge­
wogenheiten in Nietzsches Stellungnahmen: einer­
seits bewundert und bejaht er die Methoden der Ge­
schichtswissenschaft, andererseits kritisiert er sie. 

·Der dritte Teil der Untersuchung gilt Nietzsches Reli-
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